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Jurakalk, Molasse, Deckenschotter, Eiszeitmorianen, Quellen

Eine kleine Wanderung durch die Geologie des 6stlichen Wehntals

von
Hanspeter Christener, Schofflisdorf

Die Wanderung soll Interesse wecken: Wie ist dieses Tal entstanden,
wie verandert es sich. Die Route fiihrt zu Punkten, die Einblick geben in
die Geschichte der Landschaft; wir durchwandern Abschnitte der
Erdgeschichte. Eine Geologie des Wehntals ist der Beitrag trotzdem
nicht. Dazu besteht eine umfassende Literatur, die zwar zum grossen
Teil vergriffen, in den Bibliotheken (teilweise in Schulbibliotheken,
praktisch vollstindig in der Zentralbibliothek Ziirich) jedoch greifbar
ist. Nicht alle Aufschliisse sind beriicksichtigt. Herausgegriffen sind
Punkte die sich zu einer auch landschaftlich schénen Route reihen
liessen.

Route: (Fig. 1) SBB Steinmaur, Regensberg, Ruine Siinikon,
Bodenacher, Geissbuck, Rugge, Schofflisdorf Biel, Buechen,
Egghof, Oberweningen Egg, SBB Schofflisdorf-Oberweningen

Anreise / Unterlagen

SBB: S5 Zirich-HB Museumsstrasse ab: 6 Minuten nach voller
Stunde, Steinmaur an: 31 Minuten nach voller Stunde, Station
Steinmaur unbedient.
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Fig. 1

Wanderung durch die Geologie
des oOstlichen Wehntals, Route
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Fur Besuch Stemmbriiche: P bei Restaurant Stembruch links an
Hauptstrasse Dielsdorf-Siinikon.

Die zur Route gehdrenden Flurstrassen sind mit Fahrverbot belegt.

Karte: Landeskarte der Schweiz 1:25 000, Blatt Biilach 1071, Ausgabe
1988 oder neuer, da Wegnetz und Flurnamen in den letzten Jahren stark
verandert.

Reine Marschzeit fiir ganze Route 3 1/2h. Die auf dem Routenplan
angegebenen Zeiten sind reine Marschzeit vom jeweiligen Punkt - bis
Ende der Route SBB Schofflisdorf-Oberweningen. Die im Text auf-
gefilhrten Ortsbezeichnungen sind dem Kartenblatt, Ausgabe 1988
entnommen.

Feldstecher niitzlich

Jurakalk

Die Lagem-Kalksteinbriiche AG, Regensberg, 8162 Steinmaur baut
siidlich der SBB Station Steinmaur am Nordhang der Lagem Jurakalk
ab. Der grosste Teil des gewonnen Materials wird fiir den Gartenbau
und naturnah gestaltete Stiitzmauern verwendet. Die Juraschichten ent-
standen aus Ablagerungen im Jurameer, einem wenig tiefen, warmen
Flachmeer, welches zur Jurazeit das Gebiet der Schweiz bedeckte.
oJura“ wird als Bezeichnung fiir den geologischen Zeitraum von
208...146 Millionen Jahren vor heute verwendet. Die Geologen gliedern
diesen Abschnitt der Erdgeschichte in Lias, Dogger, Malm (vom alteren
zum jungeren). In den Stembriichen liegen die zum Malm gehérenden
Wangener-, Badener- und Wettingerschichten offen *). Diese Ab-
lagerungen wurden bei der Aufschiebung der Liagem ca. 5 Millionen
Jahre vor heute gehoben, sodass sie heute aus der im iibrigen Mittelland
tiberliegenden Molasse herausragen. Vom Begriff “Jura® als Ab-
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schnitt der Erdgeschichte ist , Jura® als Juragebirge zu unterscheiden.
Am Aufbau des Juragebirges sind nebst den Juraschichten auch éltere
Ablagerungen (Trias) und jiingere Gesteine (Kreide, Molasse) beteiligt.

Zutritt: Tagesbewilligungen sind im Biiro der Lagem-Kalksteinbriiche
AG (Punkt 1, links an der Hauptstrasse Dielsdorf-Siinikon neben dem
Restaurant Steinbruch) erhaltlich. Tel. 01 / 853 11 88. Ausgabe
Montag-Freitag 8.00-12.00, 13.00-16.30 (Winter bis 15.30). Kinder in
Begleitung, Jugendliche, Rentner Fr. 2.-, Erwachsene Fr. 4.-, Schul-
klassen in Begleitung (Voranmeldung nétig) Fr. 20.-. Aufenthaltsdauer
bis max.17.00. Montag-Freitag gesperrte Arbeitsbereiche. Kein
Klettern in Wanden und Abbriichen. Gutes Schuhwerk.

Fiir einen kurzen Besuch der Briiche mit kurzem Ausschau halten nach
Fossilien sollten 1 1/2h, fiir emen griindlichen Besuch mit Fossilien-
suche ein halber Tag reserviert werden. Beim erwandem der ganzen
Route diirfte ein Blick von aussen geniigen.

Punkt 1: Der 6stliche Steinbruch (in der Literatur oft als der ,,vordere*
bezeichnet), in dem heute hauptsichlich in den oberen Schichten des
Malms, den Wettinger- und Badenerschichten abgebaut wird. Der
Zugang zu den Schichten dndert mit dem Fortschreiten des Abbaus
laufend. Der Bruch liegt nahe dem Scheitel des Gewolbes, das die
Schichten hier bilden. Die obersten Lagen gehéren zu den hellen,
gelblich-weissen Wettinger Schichten. Diese sind schlecht gebankt und
unregelmaissig quer zu den Schichten gekliiftet. Die obersten Schichten
aus jenem Zeitraum der Erdgeschichte lagen in unserer Gegend nach
dem Riickzug des Jurameers (ca.146 Millionen Jahre vor heute)

*) Die Geologen benennen Schichten meist nach dem Ort, an dem sie
besonders typisch auftreten und/oder an dem sie zum erstenmal
beschrieben wurden. (Typlokalitét)
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trocken. Wahrend der ganzen Kreidezeit und einem Teil der Tertiarzeit
(nach urspringlicher Einteilung , dritter Zeitabschnitt*), d.h. wahrend
ca. 115 Millionen Jahren waren sie der Abtragung und Verwitterung
ausgesetzt. Unter dem Einfluss eines warmen Klimas bildeten sich Fest-
landsedimente die sich zuletzt in den Spalten der mechanisch und
chemisch verwitteren Oberflache (Karrenbildung) der Wettingerschich-
ten sammelten. Diese Siderolithbildungen (Tonerde, wenig Bohnerz)
fullen nun die Spalten und Kliifte. In die Tonerde eingebettet findet man
Feuersteinknollen (Silex). Diese waren in der Steinzeit das Rohmaterial
fir die Werkzeugherstellung. Am Siudhang der Lagem, auf ca.700m
Hohe treten diese Schichten an die Oberfliche, dort wurde ein
Abschlagplatz entdeckt, d.h. eine Stelle m deren Nahe wahrend langer
Zeit Feuerstein gewonnen und auf Platz zu Werkzeugen verarbeitet
wurde 6) .

Weiter enthalten diese Kliifte gelegentlich Fossilien von Saugetieren aus
dem jingeren Abschnitt der oben erwahnten Trockenzeit, d.h. aus der
Zeit von ca. 40 Millionen Jahren vor heute. Allgemein enthalten die
Wettingerschichten aber wenig Fossilien, die zudem kaum aus dem
Stein zu losen sind. Eine Ausnahme bildet die ca. 10m von oben durch-
ziehende, nur ca. 10-20 cm starke, mergelige (Mergel = Kalk + Ton)
Echinidenschicht. Sie liegt nahe am Ubergang zu den unterliegenden,
gebankten, im Schichtwechsel feiner strukturierten Badenerschichten.
Dort wo die Echinidenschicht zugénglich ist, lassen sich Seeigel
(Echinoiden), kleine Ammoniten, Brachiopoden (Armfiissler mit ihren
muschelartigen jedoch ungleichen Schalen), Belemniten (Kopftfussler,
,,Donnerkeile*) leicht gewinnen. Prachtsexemplare sind selten; zum Teil
zerfallen schwach verkieselte Stiicke sobald man sie aus dem Mergel
lost. Eine weitere, ca. 15m tiefer in den Badenerschichten liegende,
ebenfalls fossilreiche Schicht ist gegenwartig kaum aufgeschlossen. Im
ubrigen lohnt sich ein ,suchender Blick® auf den uberall vorhanden
Schutt, der gelegentlich recht schone Fundstiicke enthalt.

Am Ubergang vom zweitobersten zum obersten Abbauniveau Ver-
werfung.
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Deponie von grossen Blocken aus dem Abraummaterial (Morédnen des
Rhein-Linth Gletschers) am Zugang zum obersten Abbauniveau.

Fossilienmuseum im Aufbau

Punkt 2: Der westliche Steinbruch (in der Literatur oft als der , hintere*
bezeichnet), der fiir den Abbau stillgelegt und zum grossten Teil bereits
aufgefullt ist. Auch dieser Bruch liegt nahe dem Gewdlbescheitel. Noch
sichtbar ist ein Teil der Wand aus dem gut gebankten, senkrecht
gekliiffteten Malm der grauen Wangener Schichten. Im Bruch ist der
Kalk der Wangener Schichten hellgrau, an der Oberfliche wittert er
gelblich an (kann beim Parkplatz Regensberg beobachtet werden).
Fossilien sind aus den diinnen, mergeligen, schiefrigen Zwischen-
schichten leicht zu gewinnen. Sie sind jedoch oft angewittert und selten.
Meist findet man Belemniten (Kopffiissler ,,Donnerkeile*‘). Der Zugang
zur Wand ist mit Riicksicht auf das lockere Material am oberen Rand
der Wand nur an den seitlichen Enden moglich. Die oberhalb der Wand
folgenden mergeligen Badenerschichten sind reich an Fossilien; sie sind
heute jedoch mit Schutt bedeckt, zugewachsen und fiir den Besucher
nicht zugénglich. Diese Badenerschichten bilden den Hang iiber den die
Route zum Parkplatz von Regensberg fithrt. Ca. in der Mitte der
gegenwirtig noch offenen Wand Querverwerfung.

Sandbuck / Hasenacker: Der in der alteren Literatur unter diesen
Bezeichnungen als schoner Aufschluss erwahnte Bruch ob Siinikon ist
zugewachsen,; Besuch nicht lohnend.

Punkt 3. Parkplatz Regensberg: Malm, Wangenerschichten, gut ge-
bankt. Kleine Verwerfung ca. 100m o6stlich der Strasse Regensberg-
Schofflisdorf, zwischen dem Silo und dem mit Betondecke iiberdach-
ten Lagerplatz. Es ist dies eine der quer zur Gewolbeachse liegenden
Verwerfungen (grosse Verwerfung beim Strasseneinschnitt und eine
Reihe weiterer im Abschnitt Regensberg-Dielsdorf), die hier tektonich
zum Abtauchen der Juraschichten unter die Molasse fithren (Auf-
schiebung, Ubergang Faltenjura Tafeljura).
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Falls Zeit vorhanden Aufstieg ins Stddtchen; vor dem Tor Alpen-
panorama, Interessante Aussicht von der Zinne des Schlossturms
(Eintritt). Zusatzlich zur angegebenen Marschzeit 30' ... 1h.

Punkt 13: hier gegeniiber dem Verlauf der Route vorweg genommen:
Blick auf die Lagem. (Fig. 2). Der Hohenzug der Lagem, ostlichster
Teil des Schweizer Kettenjuras ist keine typische Jurafalte, sondern das
Resultat von Aufschiebungen iiber einer Knickzone der unterliegenden
Schichten (tektonisches durchpausen des Untergrunds). Zeitlich fallt
dieser Vorgang in die letzten Phasen der Alpenbildung (ca. 5 Millionen
Jahre vor heute), als der Grundgebirgssockel in Richtung Siidwesten
unter das Aarmassiv geschoben wurde. Daber wurden am jetzigen
Nordhang Schollen zwischen den Verwerfungsflachen eingepresst.
Entsprechend gliedert sich der Hang wie folgt:

Die am Sidhang steil aufschiessenden Malmschichten (Effinger,
Geissberger, Wangener) bilden mit ihren Schichtkopfen den steilen,
bewaldeten obersten Teil des Nordhangs. Zum grossen Teil bedeckt
Erosionsschutt dieser Schichtképfe den Abhang. Die Grenze zwischen
den kalkigen Geissberger- und den mergeligen, wasserundurchlassigen
Effingerschichten bildet einen Quellhorizont; die meisten Bache des
Nordhangs entspringen deshalb auf dieser Hohe.

Darunter folgen, von unserem Punkt aus nur als dinner Sreifen
sichtbar, in Wirklichkeit jedoch eine ca. 250m breite, flach geneigte
Wiesenterrasse bildend, die Schichten des Doggers. Der grosste Teil
der Terrasse besteht aus den im Dogger zuunterst liegenden
Opalinustonen. Der Name leitet sich vom Ammoniten , Leiceras
opalinum®, der in dieser Schicht als Fossil vorkommt, ab. Die
Opalinustone (,,Niet*) wurden friher zwecks Verbesserung von
humusarmen Bdden aus-gebeutet.

Der untere bewaldete Teil des Hangs entspricht dem , Nordkeil“. d h.
den ausgequetschten, zugespitzten Malmschollen, die urspriinglich die
Fortsetzung der unter der Molasse des Wehntals liegenden Jurachichten
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bildeten. Beim Aufschieben der Lagern wurden Teile dieser Schichten
zuerst abgesenkt, dann entlang der Bruchflache nach oben geschoben,
abgeschert und dabei nach Norden tber die urspringlich iiberliegende
Molasse gekippt. Entsprechend diesem Vorgang liegt im Nordkeil die
unterste Schicht des Malm (Effinger) zuoberst. Gelandebildend gehort
sie als Schicht mit wenig Errosionswiderstand an vielen Stellen noch
zur Wiesenterrasse.

Unter dem Nordkeil folgen die mergeligen Schichten der unteren
Stisswassermolasse *), die zur Talsohle iiberleiten. Da die mergeligen
Schichten leicht erodieren, wassergesattigt gute Gleitflachen bilden, und
der Kalk des Nordkeils zudem stark zertrimmert ist, haben sich fast
auf der ganzen Lange des Hangs Rutschungen ereignet. Das letzte
grossere Ereignis war das Abgleiten einer Partie des Nordkeils
unterhalb der Schofflisdorfer Sprenge (Rutschung zwischen Juchhof
und Erlenhof) im Jahr 1876. |

Dass der Vorgang des Aufschiebens nicht auf der ganzen Linge der
Lagem gleichmassig erfolgte, bezeugt eine Schar von Querbrichen: In
der Landsschaft am klarsten abgezeichnet ist die Bruchlinie
,,Chlingen*, welche den Einschnitt zwischen Regensberg und dem zur
Hochwacht ansteigenden Hohenzug begriindet. Im Gelande kaum
erkennbar ist die nachst folgende, knapp westlich der Hochwacht
liegende.

*

)

Molassesedimente: Flussschiittungen der Urflisse. Diese nicht den
heutigen Flussystemen entsprechenden Flisse schiitteten  riesige
Geroll-facher aus den sich bildenden Apen in den Mittellandtrog. Im
Gebiet der Lagem Gliederung der Sedimente n: Unterer
Siuisswassermolasse, Obere Meeresmolasse,Obere Siisswassermolasse.
Zertraum fiir unser Gebiet 24...12 Millionen Jahre vor heute.

Suisswassermolasse: Sedimentierung in einer Periode in welcher der

Mittellandtrog eine von zahlreichen Seen, von Fluss- und Altlaufen
durchzogene Schwemmlandebene war.
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Endmorinenwall Siinikon-Steinmaur des Rhein / Linth Gletschers

Ab Parkplatz Regensberg ca. 300m auf der Strasse nach Schofflisdorf,
dann links bei den aufgestapelten Klafterscheitern Flurweg bis Ruine
Siinikon, dort nach rechts zuriick zur Strasse. Auf der Strasse ca. 100m
aufwarts.

Endmorénen der letzen Vergletscherung (Wiirm); ca. 23'000... 28'000
Jahre vor heute. Die Moranenwille liegen auf einer Schicht von ver-
kittetem, dlterem Hochterrassenschotter, die sich nérdlich gegen Stadel
hin zieht, siidlich ihre Fortsetzung am Nordhang der Lagemn findet. Die
Walle sind gut erhalten, da der Abfluss der Schmelzwasser, bedingt
durch diese Schwelle im Untergrund, zum grossen Teil subglazial
rickwarts ins Glatttal erfolgte.

Punkt 4: Guter Uberblick iiber die zwei Moranenkrinze (Fig.1):
ausserer Wall (Punkt 495, Geissbuck, Punkt 500.5, Sandbuck) deutlich
erkennbar; die Strasse ubersteigt diesen &usseren Wall mit der
Uberfithrung beim Geissbuck/Pfaffenrank (so genannt weil 1843 der
Schofflisdorfer Pfarrer Heidegger diese Strassenfithrung durchsetzte).
Innerer Wall 200m weiter Ostlich, weniger deutlich, auf Wall Land-
wirtschaftliche Siedlung ,,im Rugge*.

Weiter auf Strasse nach Schofflisdorf. Beim Jungwuchs rechts der
Strasse iiber Wiese absteigen. Unterhalb Jungwuchs Waldweg nach
links.

Punkt 5: Kalktuffausscheidungen siehe Abschnitt ,Wasser: Biche,

Grundwasser, Quellen.*

Punkt 6: Bei Strasseniiberfiihrung Geissbuck: nérdlich der Uber-
fihrung iiber Boschung des Strassendamms auf Flurweg absteigen. In
Richtung Siinikon, am Bahneinschnitt grosseres Depot von aus dem
Morinenschutt herausgepfliigten Steinen. Fast vollstindige Ubersicht
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iiber das vorkommende Material. Weiter auf Flurweg entlang der Bahn-
linie in Richtung Siinikon.

Punkt 7: Zungenbecken des Rhein / Linth Gletschers. Der Weg fiihrt
uiber den inneren Moranenwall (Im Rugge) und dann durch eine vom
Schmelzwasser geschaffene Offnung im dusseren Wall. Auf Grund von
wenig erodierten Findlingen, die im Morinenschutt gefunden wurden
vermutet Sommerhalder (5) eine noch weiter vomn, etwa bei der SBB-
Station Schofflisdorf-Oberweningen gelegen Endmorane. Diese wire
nach heutiger Erkenntnis alter als die Pfaffenrankmoranen und der
»Supermaximum‘‘-Vergletscherung nach Fig. 1 Aufsatz Schlichter
zuzuordnen. Weiter fithrt der Weg iiber die kleine Schotterterrasse,
welche die ins Wehntal abfliessenden Schmelzwasser geschiittet haben.
Sie endet zwischen Schofflisdorf und Oberweningen. Die kleinen
Kiesgruben in welchen dieses Material ausgebeutet wurde, sind in den
60er Jahren aufgefiillt worden.

Wasser: Bache, Grundwasser, Quellen

Punkt 5, hier gegeniiber der Reihenfolge auf der Route nachgeholt:
Kalktuffausscheidungen. Pflasterbach. Kleiner Bach mit starker
Tuffausscheidung. Bachbett wirkt wie gepflastert. Einschliissse von
Schnecken, Pflanzenteilen etc.

Punkt 8: Grundwasserstrom. (Fig. 1) Heute hier, in seinem obersten
Teil mit erhohtem Nitratgehalt, nahe beim fur Trinkwasser zuldssigen
Grenzwert. Mit Blick auf die grosse Ackerbaufliche, welche das
ostliche Ende des Grundwasserbeckens arenaartig umgibt, vermutet
man das Nitrat stamme aus ausgewaschenem Dinger; in gleicher
Richtung deuten die im westlichen Teil von Oberweningen gemessenen
wesentlich tieferen Werte. Unter der Annahme eines wesentlichem
Zuflusses aus den nicht fur Ackerbau genutzten Hangen der Egg ist
diese Erklarung glaubhaft. Die Gemeinden entnehmen nur ca. 1/10
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ihres Trinkwasserbedarfs dem Grundwasser und mischen es mit dem
qualitativ sehr guten Quellwasser aus dem Deckenschotterplateau der
Egg, womit die Qualitdt des Trinkwassers gewahrleistet bleibt.

Punkt 9. Unterirdische Wasserlaufe, Quellen. Im Gebiet Biiel sind
Oberflachengewassser selten. Ihr Lauf wurde im Zuge der Giiter-
melioration den Bediirfnissen der Bodenbewirtschaftung angepasst.
Unterirdische, durch Rutenganger ermittelte Wasseradem (Fig.1) folgen
den durch die Rutschungen vorgegebenen Strukturen. Ihr Verlauf ist im
Geldnde durch Senken angedeutet. Quellhorizont mit gefassten Quellen
von gleichmissiger Schiittung (Uberlaufquellen iiber Morinen-
strukturen unter Gehangeschutt?) und Aufstéssen auf Kote ca.480m.
Aufstosse in trockenen Sommermn als griine Streifen auf abgemaihten
Wiesen und abgeemteten Ackem sichtbar.

Punkt [4: hier gegeniiber dem Routenverlauf vorweggenommen:
Resevoir Oberweningen: Quellhorizont an Grenze Obere Siisswasser-
molasse - Deckenschotter ca. auf Kote 580m. Zuverlassige ganzjahrige
Schiittung dieser Quellen. Siehe auch Punkt 12.

Rutschungen / Sackungen

Unter dem Einfluss des Wassers, das sich in der mergeligen Unterlage
des Deckenschotters sammelte, traten wahrend den Riickzugsphasen der
Eiszeiten an den Talhdngen ausgedehnte Rutschungen und Sackungen
auf (Sackungen = Abgleiten von ganzen Paketen, die im Grossen ihren
Zusammenhalt bewahren). Fir Nordhang der Lagemn siehe Punkt 13 im
Abschnitt , Jurakalk®.

Punkt 10: Die Gesamtstruktur des hier durchwanderten Geldndes ist
Resultat von zwei solchen Rutschungen. Die Oberfliche der Hange ist
nach wie vor nicht verldsslich stabil. Tropfenformige Grossstrukturen
an Wieshingen (Tropfenform als stabilste Form). Eingriffe z.B.
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trassieren von Flurstrassen fuhren zu jahrelangen Bewegungen (nach-
putzen der Strassengraben, korrigieren nachgerutschter Boschungen).

Punkt 11: Bei klarem Wetter Aussicht auf Glatttal, aufgestellte
Molasseschollen der subalpinen Molasse (gut erkennbar Speer am
Horizont hinter Flughafen) und die Alpenfront.

Punkt 12: Durchwandermn des Nackentélchens, das hinter der Sackung
entstanden, Sackung zum Teil mit Material aus spateren Rutschen
uberdeckt. Rechts steiler Rand des Deckenschotterplateaus ; Abriss-
kante der Sackung. Quellhorizont d.h. Grenze Deckenschotter / unter-
liegende Susswassermolasse hier ca. auf Kote 590m; Weg haufig nass.

Deckenschotter

Die Deckenschotter auf dem Plateau der Egg (,,Platten*‘) sind Fluss-
oder Schmelzwasserschiittungen aus dem alteren Abschnitt des
Eiszzeitalters (1'500'000 Jahre vor heute und élter). Die Umstéinde ihrer
Entstehung und ihrer genauen Alter sind immer noch Gegenstand der
Forschung (7). Die oberen Partien sind zu Nagelfluh verkittet, die
unteren Partien eher locker, was an vielen Stellen zur Offhung von
Kiesgruben fiihrte.

Punkt 12, Fortsetzung: Vorbei an stillgelegter Grube (Gewinnung von
Kies aus Deckenschotter), zugewachsen, nicht lohnend. Am linken
Grubenrand abgestiirzte Trimmer desDeckenschotters; weitere Blocke
am Rand der folgenden Wegstrecke.

Punkt 13: sieche Abschnitt , Jurakalk*
Punkt 14 Parkplatz ber Reservoir Oberweningen, Feuerstelle, Picknik-

platz. Zufahrt ab Zentrum Oberweningen uber Chalstorf. Grenze
Deckenschotter / unterliegende Molasse Quellhorizont. Die obersten
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Molasseschichten gehoren zur Oberen Stusswassermolasse. Sie bestehen
aus Sanden (Boschung beim Parkplatz) und mergeligem, glimmer-
haltigem Sandstein. Ca. 60m ostlich von Parkplatz, ca. 10m oberhalb
Strasse im Wald Sandstein der oberen Siisswassermolasse offen-
liegend.

Punkt 15: 200m oberhalb Parkplatz, rechts der Strasse: Stillgelegte
Kiesgrube. Zugang rechts von Schopf. Schéner Aufschluss des alteren
Deckenschotters. Stark ausgepriagte Schichtung mit knauerartigen
Strukturen. Enthalt viel Material aus dem Einzugsgebiet des heutigen
Rheins.

Punkt 16. An der Strasse 50m oberhalb des Zugangs zur Kiesgrube,
rechts der Strasse klemner Aufschluss (Hohle) mit sehr schonem
Schichtwechsel grob-fein; Sandschmitze.

Heimatmuseum in Oberweningen

Punkt 17, Chlupfwisstr. 3 : Museum offen April-Oktober 1. Sonntag im
Monat 14.00-17.00 oder nach Absprache uber Tel. 01/856 13 37,
Vitrine Geologie Liagem. Aussen, frei zuganglich: Oberster Tritt der
Kellertreppe aus Verucanofindling (Roter Ackerstein). Gutes Beispiel
fur Verwendung von Verukanofindlingen als Schmuck in der landlichen
Architektur. Gegeniiber Eingangstiir am Rand des Gebiisches Trottstein
der ehemaligen Oberweninger Trotte aus Muschelsandstein; Herkunft
unbekannt (Bruch Steinmaur? Bruch Wiirenlos?).

Heimreise

Restaurants: Oberweningen an Hauptstrasse, Nahe Museum ,Metzg",
Schofflisdorf bei Kirche ,Felsenhof‘ und an Hauptstrasse in Uber-
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bauung Schmittendorfli ,,Romantica®. Zige S5 ab SBB Schofflisdorf
Oberweningen nach Zirich 21 Minuten nach voller Stunde, nach
Niederwenigen PTT Baden 34 Minuten nach voller Stunde. Station
Schofflisdorf Oberweningen unbedient
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1766 verlor der um 1244 in savoyischem Stil erbautc
Turm seinen Helm durch Blitzschlag und Brand. 1994
haben ihm die Regensberger einen neuen geschenkt.
Kiihn-farbige Planen iber dem Balkenwerk der
Zimmerleute sandten einen Sommer lang die Botschaft
vom 750-Jahr Jubildum ins Land.

4]



	Jurakalk, Molasse, Deckenschotter, Eiszeitmoränen, Quellen : eine kleine Wanderung durch die Geologie des östlichen Wehntals

